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»Ks g1bt aum e1in beglückenderes efü als
SPUTrCN ass INan für andere Menschen etwas SCIN
annn «} (Bonhoeffer)
DIie emotionale Dımensıion ethischer Bıldung

Geschehen thısch verantwortliche Handlungen alleın AaUus prinzıplellen
rwägungen und Überlegungen heraus? der aus erechnung, weıl WIT
uUunNns Belohnungen oder Gegenleistungen erwarten? Iun W ITE das, WAas W IT
sollen 1Ur weıl WIT INUSSCHN also heteronom bestimmt? der verwirklı-
chen WIT uUuNseTEIN Handeln auch Bezıehungsdimensionen dıe mıt (Gje-
fühlen verbunden sınd? Weıter gefragt eht 6S hinsıchtlich ethischer
Eınstellungen auch Cin Lebensgefühl Sinne Bezıehung, dıe

weıtesten Sınn CIn Verbundenseıin mMı1t ott (einem transzendenten
Höchsten) mi1t dem Selbst Mmıiıt dem achAsten Miıt der atur meınt? Wıe
kann das yWas sollen WIT tun‘?« auch >Was wollen WIT tun ‘«
bzw >Was wünschen W IT uns ass geschieht”« werden? Und wel-
che bestärkend oder behindernd spıelen hıerbeli dıe Gefühle?
Die Herausforderung, dıe siıch mıt dıesen der theologıischen
och weıtgehend ungeklärten Fragen für dıe Relıgionspädagogik stellt
1e€ dann Wıe kann das Wahrne  en der Umgang und dıe konstruk
i1ve Regulatıon Von Gefühlen Kontext relıg1öser Bıldungsprozesse
professionell begleıtet werden ass 1€eSs auch für dıe thısch moralı-
sche Genese VON Kındern und Jugendlichen hılfreich ist‘”?

und efühlsboom

») Euro holen SIEC aAuUSs der Schusslinie. Wilderei hat die Bonobos Jast a  L Miıt
ihrer Spende können WIr SIE noch relten. X Ein kleines schwarzes Affchen miıt großen
kugelrunden Augen und Schmollmund SsLiarri VOmM OF ild Found-Plakat auf die
Fahrgäste der Deutschen ahn Die Methodologie dieses moralischen Appells 151
damıit angesichts mangelnder inhaltlicher Erklärungen ohne Zweifel dezidiert
gefühlsbetont!

Längst hat dıe erbung den den psychologischen Wıssenschaften
vollzogenen yemotıonal turn« dıe Tat umgesetzt den Menschen

Dietrich Bonhoeffer Wıderstand und Ergebung, München 952 268
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erreichen. Insbesondere dıe VOoNn Goleman?® angestoßene Dıskussion
dıe y Emotionale Intelligenz« brachte eıne VON LAateratur hervor, dıe
dıe edeutung VO  — Emotionen für Selbstbewusstseın, Selbstmotivation
und Sozlalkompetenz 1INs Blıckfeld rückte und auch In der Pädagogık seı1ıt
Miıtte der 1990er Jahre eıner »emotıionalen Wende«? führte Es
er  un nıcht, ass sıch für die ethısche Erzıehung dieser Perspektiven-
wechsel (noch) nıcht deutlıcher abzeıchnet, da aufgrund des rationa-
lıstıschen Paradıgmas besonders ange die kognitive Lemdirr_;ension prä-
ferlert wurde. egründe ist 1€6$s Urc dıe ber eine ange Ara vorherr-
chende und stark rezıplerte Moralpsychologie 1Im Anschluss Law-

Kohlberg.*
elche spielt dıe emotıionale Dımens1ion für dıe moralısche Ent-
wicklung” Für dıe evangelısche Theologıie ist aufgrund der stru  rellen
ähe Von elıgıon und Gefühl ZWAar In der dogmatıschen Tradıtion (wıe
be1 Schleiermacher) und auch in der relıg1onsdıdaktiıschen Konkretion
(wıe be1 aD1SC eın usammenhang tradıtıonsgeschichtlich belegt, für
dıe ethische Bıldung jedoch erst ıIn HOEUGTET: Zeıt auf der Basıs der Re-
zeption emotionspsychologischer Erkenntnisse eingefordert.? Es be-
steht weıterhın drıngender Nachholbeda eıner Reflex1on der Gefühle
für dıe theologısche Anthropologıe, aber auch anderer Bereiche der
Systematıschen Theologıe und 1 dıe ann auch für dıe eologı1-
schen Begründungszusammenhänge relıg1onspädagogıscher Reflexionen
bedeutsam wären © Bıslang bewegt sıch cdieser Dıskurs jedoch och VOTI-

rang1ıg 1m pädagogischen Kontext, basıerend auf en  iıcklungs- bzw
emotionspsychologischen Erkenntnissen.

Lernen und efü

»Man annn sıch jedoch besten das merken, Was vorher In eınen SINN-
vollen usammenNnang eingebettet und mıt bıographischen Ereignissen

Vgl bes Daniel Goleman, Emotionale Intellıgenz. München 977
Vgl beispielsweise Margret FNO. Aspekte eiıner modernen Neurodıidaktık.

Emotionen und Kognitionen 1im Lernprozess, in Schriften der Phılosophischen Fa-
kultäten der Unıiversıtät Augsburg 6/, München 2002; aul Harris, Das ınd und
dıe Gefühle. Wiıe sıch das Verständnıs für dıe anderen Menschen entwiıckelt, Bern
1992; Iska Salzberger- Wittenberg Britta Pappenberg, Dıie Pädagogik der Gefühle:
Emotionale Erfahrungen beım Lernen und Lehren, Wıen 2002; Martin Hänze, Den-
ken und Gefühl. Wechselwiırkungen zwıschen Emotion und Kognitıon 1m Unterricht,
Neuwı1ed 998%

Vgl den Beıtrag VO  —_ NANLION Bucher, Mehr Emotionen und Tugenden als KOgn1-
t1ve en Skızze der aktuellen Moralpsychologie ın dıesem and

Vgl ZUuUMnNn Folgenden: Elisabeth Naurath, Miıt Gefühl Gewalt. Miıt efühl als
Schlüssel ethıscher Bıldung in der Religi1onspädagogiık, Neukırchen-Vluyn 2010

Eın Auftakt hıerzu hegt in dem in Kürze erscheinenden and VOoOnNn Roderich Barth
Christopher LZarnow Hg.) Theologıe der Gefühle, Berlın/Boston 201
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verknüpft wurde «/ em Emotionen dıe Funktion der Auswahl, Bewer-
tung und Konsolıdierung Von Informationen rfüllen, kommt ihnen auf
der Basıs der Bewusstseinstheorie Von Anton1o Damasio® eiıne zent-
rale für alle pädagogischen Prozesse Kann das ernende Sub-
jekt eıinen inneren, zunächst emotionalen Bezug ZU
aufbauen und für sıch selbst einen Sınn in der ne1gnung der Informa-
tionen erwarten, S werden solche neuronalen Muster »IN internen Kon-
struktionsprozessen neuronalen Programmen verdichtet, dıe annn
wıederum urc entsprechende Verbindung einer Erkenntnis füh-
ren«?. ute Bedingungen gelıngenden Lernens sınd Freiwilligkeit und
entspannte Atmosphäre, dıe ausgehend VON der Erkenntnis der Schlüssel-
funktion der Emotionen motivatıonal (1im 1C auf eıne intrinsische
Motivatıon) und intentional (1m 1C auf eiıne vertiefte Integration des
Neuen) wirken, ass das Erlernte dynamıschem Wiıssen werden,

auf andere usammenhänge transferiert und angewendet werden
annn
Der In der entwıcklungspsychologischen Tradıtion vorherrschenden
kogniıtiven Ausrichtung, der VOonNn theologischer Seıte eine vorrangıg
sprachliche und auf vernunftbezogene Eıinsıcht abzıelende korres-
pondıert, wırd 1er eın deutlıcher Kontrapunkt gESETZL. rst das Z/usam-
menflheßen emotionaler Grundbedingungen mıt kognitiv-reflektierender
Durchdringung wırd dem umfassenden nlıegen ethischer Bıldung A
recht iıne Wiıederentdeckung der emotionalen Dımension hat also
insgesamt gesehen kompensatorischen Charakter für ethısche Lernpro-

Hıerbe1li für den relıgionspädagogischen Kontext folgendes
Phänomen auf: Im Vorschulbereich der hinsıchtlich der dıdaktıschen
usrıc  2 als stärker emotıonal bestimmt angesehen wird, spielt ethı-
sche Bıldung NUur eine margınale während muiıt zunehmenden
kognıtıiven Kompetenzen der Kınder der I1sche Unterricht eıner
mangelnden Wahrnehmung selner emotionalen Dımensıion leıdet Inso-
fern ıst dıe Synthese VOoNn efü und für €e1)| Bereıiche relevant:
für den Elementar- und Primarbereich im 1c auf eine gefühlsorien-
tıerte der für en Sekundarbereic 1Im 1c auf eıne eth1-
sche mıt Gefühl.
och stellt sıch dıe rage, weilche unterrichtspraktische Bedeutung diese
Erkenntnisse gewınnen können. Insbesondere für den Kontext ethischer
Bıldung in relıg1ösen Lernprozessen ist dıe Spannung zwıschen dıdaktıiı-
scher Intentionalıtät und subjektorientierter Unverfügbarkeit des Bıl-
dungsprozesses berücksichtigen. Wenn Paulus im Römerbrief fest-
stellt, >Das Gute, das ich will, das tue iıch nıcht!« (Röm Ü 19X TUC sıch
hıerın eıne anthropologisch edingte dus, dıe Urteıilen und Ent-

Arnold, Neurodıidaktık (s Anm 3); 0®
Vgl 78 Antonio Damasio, Der Spinoza-Effekt: Wıe Gefühle Leben

bestimmen, Berlın 2004
Ebd., 337
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scheiden VO Tun dıfferenziert Ethisch denken und dieses Han-
deln umzusetzen sınd nıcht selten ZWe1 aar Stiefel 1er das Bın-
deglied des Fühlens als ange Zeıt margınalısıerten Dımensıion eth1i-
scher ildung?
Das eben bedeutet ass i1sche Bıldung auch das efü als subjektive
Wahrnehmungsebene einbezıieht und sıch darın bewusst 1St ass diese
IDımensıiıon dem Krıteriıum der re1Ne1l unterliegt und bıldungstheoretisch
iMMeETr unterliegen INUSS Rechtfertigungstheologisch korrespondıert dem
1er sk1i7z1erten Freiheıiutsbegriff das Verständnıis des Prozesses personaler
Identitätsbiıldung, indem der »Bıldungsprozelß des gerechtfertigten Sub-
jektes ebenso als C1Ne Geschichte SCINCS (reflektierten Selhbsthbewusst-

WIC auch als e1INe Geschichte SCINCS Selbstgefühls beschreıiben
(1st )«l0 Dıdaktisch betrachtet sınd demnach eher als dıvergierend
betrachtete Unterrichtsdimensionen stärker sehen WIC

Folgenden geze1gt wırd

Asthetische Bıldung als TUC zwıschen ethischer und
emotıionaler Bıldung
Insbesondere dıe Untersuchungen Von Antonıo Damasıo der ach der
Verbindung VO  —; sinnlıchen Wahrne  ungen und der neuronalen Genese
VON Vorstellungen und Bıldern rag hren weılter In SCINCT ZzugespitZz-
ten ese Ich fühle also bın ich«)!! stellt nıcht 1UTr das cartesianısche

(cogıto CT BO sum) VO Kopf auf dıe Füße sondern g1bt nach
langen abendländiıischen Geschichte der Leı1ıb Seele-Trennung W1S5-

senschaftlıc fundierte Impulse azu den unabdıngbaren Zusammen-
hang VON körperlichen Wahrnehmungen ZU Entstehen VOoN Emotionen
und emotıonal bestimmten Bewusstseın des Menschen konsti-
tuieren
Gegenwärtig IT dıe genannte Transferforschung* uIisehen
dem SIC insbesondere cdie Transferwırkungen künstlerisc äasthetischer
1Vıtaten auf Bıldungseffekte Sinne der örderung kognıitıver,
zialer und emotıonaler Kompetenzen dıagnostizıert und damıt
Okonomistierungstrend muıttels Bevorzugung mathematisch-atur-
wissenschaftlicher Fächer widerspricht. Dass ästhetische Bıldung jedoch

grundlegenden Verständnis VO  — en als sinnlıch onNnnO-

Eilert Herms Diıie ategorıe der Rechtfertigung, Handbuch der chrıistlıchen
FEthık Freiburg/Basel/Wıen 978 422440 433

Vgl Antonio AMASLO Ich fühle also bın ich Über dıe Entschlüsselung des
Bewusstseins Berlın 2002

Vgl Christian Rittelmeyer, Warum und WOZU ästhetische Bıldung? ber Irans-
ferwirkungen  AAıa  1ı künstlerischer Tätigkeıten. Eın Forschungsüberblıck, Oberhausen
“2012: ders., Transferwiırkungen künstlerischer Tätigkeıten. Ihre kritische OmMMen-
tıerung durch 1INC umfassende Theorıie ästhetischer Bıldung. (2013). A D
Z
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tıerter Wahrnehmungsfähigkeıt ber dıe et1 der schönen Künste
hinausgeht wırd hierbei och den 0}0 SCHOMUNCH 13 Zu-
künftig INUSS SCHNAUCT erTOrsScC werden Wann und WIC C1INe Örderung
der Wahrnehmungssensı1bılıtät auch intellektuelle und emotıional sozıale
Qualıitäten erhöht da durchaus C1INEe 1e178. Von Faktoren WIC C1iNeC

sprechende Lernumgebung, die ualıta der Lehrer-Schüler-Beziehung
oder auch dıe Selbs  iırtksamkeıt der SchülerInnen oOrdernde Impulse
VOonNn ausschlaggebender Wırkung SCIMH scheinen Dass »ecs sıch be1ı
Transferwırkungen WIC dem erwachenden Erkundungsinteresse dem
efü der Solıdıtät der Weckung kritiıschen Bewusstseıins und der Ent-
wicklung analytıscher Fähigkeıten nıcht Ur sehr omplexe rfah-
TunNngs- und Verarbeıtungsprozesse handelt sondern 1L1METr auch indı-
V1iduelle aum verallgemeınernde Effekte«1+. macht eutlic ass
VOT em Anreıze ZUT Selbstreflexion weıterführende Bıldungsimpulse
setzen Eben 1er 1eg dıe Chance ästhetische Bıldung mıt emotionaler
Bıldung verbinden und dıe körperliche theologıschen prachge-
brauch leibliche Dımension beıder Bereiche miı1t den 1C neh-
INnenNn
och Was edeute 1€eSs für dıe Bemühungen ische Bıldung
gegenwärltıgen relıg1onspädagogischen Dıskurs? 1eg der Tenor 1er
nıcht stark auf Entgegensetzung denn Verbindung?
TO mıiıt der »Äästhetischen S1gnatur relıg1öser Bildungsprozesse«'> C1NC
Tendenzwende dıe sıch 1Ur och dem Schönen aber nıcht mehr dem
Wiıchtigen wendet dıe neben ihrem affırmatıven ıhren krıtiıschen Cha-
rakter verliert?!® Wenn INnan ktuell stark ästhetische Züge der usge-
staltung der Relıgionsdidaktık dıagnostizıert stellt sıch dıe ge-
en rage ob dıe Sse1It der Empirıschen en! vorangeschrıttene FEthı-
S1ICTUNS der Relıgionsdidaktiık dıe Kontext gesellschaftlıcher Säkula-
MSICITUNSSPTOZCSSC sehen 1st Eınseıiutigkeıt ge hat dıe
un mıttels äasthetischer Fokussıerung aufgehoben werden sSo der
ommt hıerbeli WIC Peter ıO meın derel C1INC ausgleichende
Funktion indem SIC ber dıe hinausgehenden Siınnhori1-
ZONL » Das Verständnıis der Relıgionspädagogik als en VeEI-
hındert daß dıe chrıstlıche elıgıon auf reduzıert wırd SIC
der Gesellschaft als nützlıch erscheıinen lassen aul 7 Letztlich ist relı-
g10nspädagogısch davor e und gegene1inander
auszuspielen uch WeNnNn die er  üpfung dıdaktısch schwier1g scheint

13 Vgl Karheinz Barck (Hg Aısthesıs. Wahrnehmung heute oder Perspekti-
VEn anderen Asthetik, Stuttgart 990

Ebd.,
Vgl Joachim Kunstmann Relıgion und Bıldung Zur ästhetischen S1ıgnatur rel1-

S105SCI Bıldungsprozesse RPG Gütersloh 2002
So Godwin Lämmermann, Relıgionspädagogik zwıschen polıtıscher und astheti-

scher Sıgnatur. ıne nıcht ganz unpolemische Ausemandersetzung ZUT Rettung der
Asthetik VOT den Astheten; ZPI (2005). 358—368,

Peter Bie Relıgionspädagogik und Asthetıik, JRP (1988) 344 71
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und INan sıch mıttels kognitıiver Durchdringung, klarer Argumentations-
lınıen und theologısc durchdachter Krıteriologie nıcht selten an das
rettende fer ethiıscher Urteiulsfindung flüchtet, verfolgt Iinan damıt N1UT
eın reduktionistisches Verständnis ethischer Bıldung. Der unabdıngbare
Zusammenhang Von relıg1öser als ethischer und ethischer als relıg1öser
Bildung!® implızıert vielmehr, Relıgiosıtät in ıhrer Bandbhreıite VOoN kog-
nıtıven, emotıonalen und pragmatıschen Dımensionen oder auf Pesta-
lozzıs berühmte orme gebrac als >Bıldung VO  —_ Kopf, Herz, und
an sehen.
Was kann 1€6S aber anderes bedeuten, als den Menschen selbst mıt
seiınen auch unvernünftigen Seıten, seiınen Empfindungen und Gefühlen,
Launen und Stiımmungen stärker In den 1CcC nehmen und damıt das
Subjekt in seiner konstruktiven, selbst-verantworteten Auseınanderset-
ZUN mıt der Welt fördern? Selbstverständlich bedarf diese ubjekt-
orlentierte Herangehensweise ethischer Bıldung ebenso eıner klar struk-
turıerten Reflexionsebene, dıe mıttels kognıitiver Durchdringung der
Themen und auc theologischen) Erarbeitung ethıscher Krıiterien ZUT

Urteilsfindung eıträgt. nsofern sınd olgende Impulse eıner stärkeren
Beachtung der emotıonalen Diımensionen ethıscher Bıldung unter dem
Vorzeıiıchen verstehen, das vorherrschende rationalıstische Paradıgma

erweıtern bzw konstruktiv ergänzen.

Prax1isorientierte Impulse
nsofern kann eiıne Ermöglichungsdidaktik'!? bedeuten, ass den Schü-
lern und Schülerinnen Möglıchkeıten eroIiIne werden, eigene N-
SCH, Fragen, inarucke und Gefühle 1im Unterrichtsprozess Z.UM Aus-
druck bringen Hıerbei steht wen1ger das Hervorbringen VOoNn Ompe-
tenzen als vielmehr dıe Ermögliıchung VO  —; ompetenzentwiıcklung 1m
Vordergrund. Dazu bedarf 65 eines Rahmens, der eiıne Beziehungsqualıi-
tät zwıschen Lehrperson und Lernenden WIeE auch innerhalb des Klassen-
zusammenhangs gewährleıstet, dıe als wertschätzender Umgang wahr-
SCHNOMMECN wird 20
Dıie großen efahren, dıe 1m en eiınes dıe emotıionale Lerndimen-
S10N integrierenden Relıgionsunterrichts bestehen, sınd demnach. ass

Vgl hıerzu ans-Jürgen Fraas, Religionspädagogık und Ethiık Zur ethischen
Dımensıon relıg1öser Erzıehung, ın (1992), 1—29, »Relıgion implızıert
dıie ethısch-pädagogische, Ethık implızıert dıe relıg1öse Dımensıon. Im Bereich der
relıgıösen Erziehung kreuzen sıch beıde Tendenzen.«

Vgl z B Rolf Arnold C'laudia GoOomez I utor, Grundlhlinien eiıner Ermöglıchungs-
dıdaktık Bıldung ermöglıchen Viıelfalt gestalten, Augsburg 2007

Vgl Elisabeth Naurath, Wertschätzung als pädagogische Grundhaltung ZU!T

Werte-Bıldung, in Elisabeth Naurath 'artına Blasberg-Kuhnke Eva Gläser
Reinhold Mokrosch Susanne Müller-Using Hg.) Wıe sıch Werte bılden. Fach-
übergreifende und fachspeziıfische Werte-Bıldung, Göttingen 2013, MO AD
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dıe Schüler und Schülerinnen im Kontext eiıner ausschließlich nhal-
ten orlentierten Gefühle 1UT nach-empfinden sollen der ıhnen
gar in manıpulatıvem ınn eines offensıchtlichen oder yheimlıchen«
Lehrplans aufoktroyıert werden. Zum eıspiel:190  Elisabeth Naurath  die Schüler und Schülerinnen im Kontext einer ausschließlich an Inhal-  ten orientierten Didaktik Gefühle nur nach-empfinden sollen oder ihnen  gar in manipulativem Sinn eines offensichtlichen oder »>heimlichen«  Lehrplans aufoktroyiert werden. Zum Beispiel: ... angesichts der Schöp-  fung Dankbarkeit und Demut empfinden, angesichts des Todes Trauer  und Ohnmacht, angesichts der Wunder Jesu Begeisterung und angesichts  der Auferstehung Freude.  Derartige Beispiele, die sich in Lehrplänen und Unterrichtsmaterialien  durchaus finden, ließen sich noch fortführen. Die Lehrziele sind meist so  aufgebaut, dass zunächst eine Reihe kognitiver Wissens- und Verste-  hensintentionen benannt sind und daran anknüpfend in vermeintlich logi-  scher Stringenz die adäquaten Gefühle adaptiert werden sollen — also  beispielsweise: Wenn die Auferstehung in ihrem theologischen An-  spruch verstanden ist, dann kann dieses Verstehen doch nur Freude zur  angemessenen Reaktion beinhalten. Demnach intendiert eine an einer  derart einseitigen Hermeneutik orientierte deduktive Didaktik, explizit  benannte religiöse Gefühlswelten aufzubauen, und verliert dabei gleich-  zeitig das situations- und kontextgebundene Subjekt aus dem Blick.  Insofern bietet die gegenwärtige Ausrichtung der Religionsdidaktik an  der Kompetenzorientierung meines Erachtens größere Freiräume, die  Schüler- und damit Subjektorientierung in die Unterrichtsplanung einzu-  beziehen. Ausgehend von der an heutigen rezeptionsästhetischen Er-  kenntnissen festzumachenden Offenheit, die die Bibel quasi für die Rezi-  pienten als »open text« versteht, soll beispielsweise die Deutungskom-  petenz der Schülerinnen und Schüler als ihre je eigene Sichtweise auf  den Text ernst genommen werden.  Es geht also nicht um eine vorherige Festlegung von Gefühlen, die die  Begegnung mit einem biblischen Text zur Folge haben können oder sol-  len, sondern vielmehr um eine Förderung der Wahrnehmungskompetenz,  die die Lernenden als Subjekte der Textbegegnung selbst spüren lässt,  was und wie sie gerade fühlen. Emotionsorientierte Didaktik lässt dies in  einem wertschätzenden Rahmen geschehen ganz nach dem Motto »alle  Gefühle sind erlaubt« — eben deshalb, weil Gefühle sui generis in ihrem  ganzen Spektrum vorhanden sein können und nur als solche authentisch  reflektiert werden können. Indem der Rahmen so geöffnet werden darf,  dass alle Gefühle erlaubt sind und nicht im Sinne eines >»Religions-  stunden-Ichs« nur die positiven und prosozialen Gefühle artikuliert wer-  den dürfen, wird die für alle Bildungsprozesse grundlegende Freiheit  konstituiert. Die Dependenz von emotionaler?! und ethischer Bildung  darf demnach nicht so verstanden werden, dass vorgegebene Werte und  Normen die Emotionen zu bestimmen haben. Subjektorientierung nach  evangelischem Bildungsverständnis heißt, dass mit allen Gefühlen, so  wie sie eben sind, umzugehen ist. Insofern ist es Aufgabe der Religions-  20  Vgl. auch Maria von Salisch (Hg.), Emotionale Kompetenz entwickeln. Grund-  lagen in Kindheit und Jugend, Stuttgart 2002.angesichts der chöp-
fung Dankbarkeıt und Demut empfinden, angesıichts des es Irauer
und Ohnmacht., angesıchts der under Jesu Begeıisterung und angesıchts
der Auferstehung Freude
erartıge Beıspıiele, dıe sıch in Lehrplänen und Unterrichtsmaterialıen
durchaus finden, heßen sıch och ortführen Die Lehrziele sınd meıst
aufgebaut, ass zunächst eine eı kognitiver 1sSsens- und Verste-
hensıintentionen benannt sSınd und daran anknüpfen In vermeıntlıch log1-
scher Stringenz dıe adäquaten adaptıert werden sollen also
beispielsweise: Wenn dıe uferstehung In iıhrem theologıschen An-
Spruc verstanden ist, dann kann diıeses Verstehen doch NUur Freude ZUT

ANSCMECSSCHCH ea  10N beinhalten Demnach intendiert eıne eıner
derart einseıltigen Hermeneutik orlentierte deduktive explızıt
benannte relıg1öse Gefühlswelten aufzubauen, und verlıert e1 gleich-
zeıtıg das sıtuat1ons- und kontextgebundene Subjekt AUus dem 1C
nsofern biletet dıe gegenwärtige Ausrıichtung der Relıgionsdidaktık
der Kompetenzorientierung meılnes FErachtens größere Freıräume, dıe
Schüler- und damıt Subjektorientierung In dıe nterrichtsplanung eINZU-
beziehen. Ausgehend VonNn der heutigen rezeptionsästhetischen Er-
kenntnissen festzumachenden eıt, dıe dıe quası für dıe Rezi-
pıenten als EXTI< versteht, soll beispielsweise dıe eutungskom-
petenz der Schülerinnen und Schüler als ıhre Je eigene Sıchtwelse auf
den ext ernst SCHOMMCN werden.
Es geht also nıcht eıne vorherige Festlegung Von Gefühlen, die dıie
Begegnung mıt einem bıblıschen lext ZUT olge en können oder sol-
len. sondern vielmehr eıne Örderung der Wahrnehmungskompetenz,
dıe dıe Lernenden als ubjekte der Textbegegnung selbst spüren lässt,
W as und WI1e sS1e gerade en Emotionsorientierte lässt 1€eSs In
einem wertschätzenden Rahmen geschehen ganz ach dem Motto »a

sınd erlaubt« eben deshalb, weıl Gefühle SUl generI1s in ihrem
gYaNzZChH Spektrum vorhanden se1n können und NUr als solche authentisch
reflektiert werden können. em der en geöffnet werden darf,
ass alle Gefühle rlaubt sSınd und nıcht im iınne eines »Relıgions-
stunden-Ichs« dıie posıtıven und prosozılalen Gefühle 1e WCI-
den dürfen, wırd dıe für alle Bıldungsprozesse grundlegende Freıiheıt
konstitulert. Die ependenz Von emotionaler?! und ethischer Bıldung
darf demnach nicht verstanden werden, ass vorgegebene Werte und
Normen dıe Emotionen bestimmen en ubjektorientierung ach
evangelıschem Bıldungsverständnıis e1 ass mıt allen Gefühlen,
WIe S1E eben sınd, umzugehen ist nsofern ist 6S Aufgabe der Relıgions-

21 Vgl auch Marıa VON Salisch Hg.) Emotionale ompetenz entwiıckeln. rund-
lagen in Kındheıiıt und Jugend, Stuttgart 2002
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ehrkraft, negatıve oder aggress1ıve Gefühle nıcht bewerten, sondern
gemä dem »Grundsatz: alle Gefühle sınd erlaubt, aber nıcht alle Ver-
haltensweisen«?2 dıfferenziıeren und gemeinsam mıt den Schülerinnen
und Schülern reflektieren, WI1Ie Emotionen entstehen und WIe kon-
struktiıv und ehrliıch mıt ıhnen UuMsSCBahNhScCH werden kann Dieser Ansatz
implızıert auch eiınen offenen und selbstkrıitischen Anspruch eıne
bıblısche und theologısche Hermeneutik, indem beispielsweise
auch dıe Auseinandersetzung mıt bıblıschen J exiten. iın denen Gewalt
auc 1m 1C auf das zugrunde lıegende Gottesbild) eıne spielt,
nıcht ignorıiert oder verdrängt werden.
ıne professionell begleıtete Schulung der Wahrnehmungs-, USdarucKs-
und Reflexionskompetenz Von Emotionen ist somıt als Grundbedingung
emotionaler, prosozılialer und damıt auch ethısch-moralıischer Entwick-
lung sehen. Auf dieser Basıs lassen sıch auch Emotionswıissen und
Fähigkeıten Emotionsregulatıon entwıckeln. Letztlich generleren
sich ber eıne derart erantwortete Integration der emotionalen erndit-
mens1on 1m Unterricht auch Verstehensoptionen für das Spektrum
menschlıcher Eınstellungen und Verhaltensweıisen, dıe eiıne örderung
der Kommunikations-, Dıalog- und Beziehungsfähigkeit olge ha-
ben
Dıdaktischer Ausgangspunkt sınd demnach dıie Schülerinnen nd Schü-
ler, dıe in der Dıversıtät ihrer Gefühle, Eınstellungen, Wiıssensstände und
altungen zunächst wahrgenommen werden, auf dieser Basıs in der
konstruktiven Auseimandersetzung mıt Unterrichtsinhalten in ethıschen
Reflex1ionsprozessen geförde werden.
Miıt einem konkreten eıspie annn 1€eSs abschlıeßen. verdeutlich WeTI-
den

ert (15 Jahre alt) LST seıt einem Urlaub auf dem Bauernhof von Hühnern begeistert.
Via Internet AUC. ber Youtube-Filme) informiert ich über Hühnerhaltung, Ver-
schiedene auch VO. Aussterben edronle Hühnerrassen und wird zerbei auch
mit dem Thema der Geflügel-Massentierhaltung konfrontiert. Besonders ihn
das tausendfache Vergasen und Schreddern VON männlichen Küken dass für
seine Person beschließt, diese Verbrechen« der industriellen Tierhaltung In keiner
Weise mehr unterstutzen. »ICch AYSE ANUur och Fleisch der Produkte Von einem
Tier, hei dem IcH miıt eigenen ugen gesehen habe, WIe gehalten und auch g-
schlachtet wurde« lautet seine UrCc. die emotionale Betroffenheit genertierte
ethische Maxime, die ich VonNn ANUN strikt und mittlerweile seılt mehreren Jah-
ren hält Interessant LST, dass er davon berichtet, welche Diskussionen seiIne Einstel-
[ung hei seinen Freunden auslöst: »SIe stimmen MIr eigentlich Zl auch ıe
nicht streng andeln wollen ber Fällt mMır neuerdings auf, dass SIE Jetzi auch
kein Fleisch mehr wollen, wenn ich dabei hin.«

erartıge Eıinblicke in den lebensweltlıchen ontext Von indern und
Jugendlichen ollten Eıinfluss auf dıdaktısche Reflex1ionen aben, indem

Franz Petermann Sılvia Wiedebusch, Emotionale Kompetenz be1 Kındern, in
Franz Petermann (He.), Klınısche Kınderpsychologıe, Göttingen 2003, 174
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ber Eıinzeltäll hınaus ren ethıscher Eınstellungen be1 Heran-
wachsenden erulert werden. Hıerzu bedarf im Sınne einer eıtung der
Feldforschung zusätzlıcher quantıtatıver und qualıtativer Untersuchun-
SCH dahıngehend, WIe sıch lebenskontextuell oder auch -Sıtuativ bedingt
iısche Eınstellungen und Verhaltensweisen entwıckeln. elche
spiıelen hıerbeli emotionale Betroffenheıt, sıtuatıve und damıt auch eıb-
ıch konnotierte Gefühle,“* mediale Einflüsse, famılh1äre und außerfamı-
lhäre Bezıehungsstrukturen?
Besonders interessant ist dem oben nNntienN eıspiel, ass 6S sıch
nıcht Aur dıe Entwicklung eıner ethıschen Urteilsbildung oder dıe
Etablierung VO  —_ prinzıplellen Eınstellungen, sondern den gelungenen
Transfer In Handlungsperspektiven bzw Verhaltensweisen handelt
Diese praktısche Dımension ethischen andelns zıieht wıederum Konse-
YJUCNZCN hınsıchtliıch der Bezıehungsstrukturen In der Peergroup ach
sıch, dıe In gewIlsser Weıse auch als Einflussgröße ethıscher Meınungs-
bıldung sehen ist
nsofern 1eg meılnes Erachtens eıne große Chance ethischer Bıldung im
Relıgionsunterricht darın, eiınen dıdaktıschen Rahmen Dıskurs ber
bereıts etablıerte der sıch etabhlıerende Eınstellungen und Verhaltens-
welsen der Schüler und Schülerinnen geben Ausgehend VOoO kon-
kreten Lebensbezug können ethische TIhemen aufgegriffen werden, dıe
für Kınder und Jugendliche VON Relevanz Sınd, und Von 1er Aaus miıt Z.U-
sätzlıchen dıfferierenden Perspektiven geweıtet werden, ass eın eth1-
scher Dıskurs entsteht, der eıne Pluralıtät der Meınungen, Eınstellungen
und Verhaltensweıisen OItlerı1e Dies kann eiınen Lern-Raum eröffnen,
eiınerseıts mıt Unterschıieden der Eınstellungen und Verhaltensweisen
respektvoll umzugehen und zugleıch eigenen Posıtionen finden
Bedingungsgrund ist jedoch eiıne wertschätzende und Vertrauen biıldende
a  g der Lehrperson Z.UT Klasse, dıe den einzelnen Schülern und
Schülerinnen den en bıetet, sıch selbst wahrzunehmen, äußern
und reflektieren.
DiIie ntwıcklung eines EmotionswI1issens bzw elines Verständnisses VO  -
dıfferierenden Genesen VON Emotionen ist e1C. dıe indıvıduellen
Bedingungen i1sche Urteile klären und Unterschiede respek-
tieren und zugleıich im Dıskurs auf einer eta-Ebene Argumente für
dıe egründungszusammenhänge reflektieren bzw auf ıhre Stichhal-
1gkeıt prüfen iıne besondere spielt hıerbel für den Relıgions-
unterrıicht, ass dıe Perspektiven mıttels einer transzendierenden ene
urc den Gottesbezug weıten bzw. auch in rage tellen SInd. Die
Bezıehungsebene ott spiegelt sıch auch in den Beziehungen
Nächsten WIe ZUT Umwelt und kann damıt nıcht NUur indıvıduell sınnstiıf-
tend, sondern zugleıich auch beglückenden efü In einem tieferen
Verständnis andere etwas se1n, werden.

Vgl Christian Rittelmeyer, Der menschlıche KÖrper als Erkenntnisorgan, in
KFraus Hg.) Körperlichkeıt in der Schule, Oberhausen 2009, 9—3%


